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Mitteilungen der Psychotherapeutenkammer 
Niedersachsen

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

aus der Vorstandsarbeit der letzten Monate 
ist zu berichten:

Die Kooperation mit den anderen Heilbe-
rufekammern entwickelt sich zunehmend: 
Nachdem sich NiZzA (der Niedersächsi-
sche Zweckverband zur Approbationser-
teilung) als gelungenes Modell der Ko-
operation von Psychotherapeutenkammer, 
Ärztekammer und Zahnärztekammer er-
wiesen hat, auf das die Kammern anderer 
Bundesländer nach anfänglicher Skepsis 
zunehmend neugierig gucken, bahnen 
sich weitere Kooperationsansätze an: Von 
der erfolgreichen Zusammenarbeit mit der 
Tierärztekammer in einer Weiterbildungs-
angelegenheit hatten wir schon berichtet; 
nun wird die Frage erörtert, ob die gemein-
same Übernahme weiterer Aufgaben im 
Zusammenhang mit der Berufsausübung 
zweckmäßig sein könnte.

Ein Treffen mit dem ÄKN-Vorstand Ende 
Februar fand in ausgesprochen kooperati-
ver und entspannter Atmosphäre statt und 
mündete nicht nur in der Festlegung eines 
weiteren gemeinsamen Termins, sondern 
auch in der Feststellung erster gemeinsam 
weiter zu bearbeitender Themen. So wur-
den zwei für beide Kammern wichtige ge-
meinsame Anliegen ins Auge gefasst:

Die Arbeit mit PatientInnen mit geringen  �

oder völlig fehlenden Deutsch-Kennt-
nissen und der Erwerb von Wissen über 
kulturell geprägtes Krankheitsverständ-
nis; die Arbeit mit Dolmetschern und 
ähnliche Themen sollen zunächst von 
den Kammern im Rahmen eines The-
menkatalogs spezifiziert werden, um 
darauf aufbauend gemeinsame Fortbil-
dungen zu planen.
Zu Fragen des Kinderschutzes und den  �

sich aus den Entwicklungsbedingungen 
in unserer Gesellschaft ergebenden Be-
lastungen für Kinder wollen sich die bei-

den Kammern austauschen und wech-
selseitig ihre Initiativen unterstützen.

Und: Der PKN-Vorstand erhielt eine Einla-
dung zur Teilnahme an der Kammerver-
sammlung der ÄKN – wir haben diese Ein-
ladung gern angenommen: Dr. Wittmann 
war am 12.04. Gast bei den Delegierten 
der ÄKN.

Ein anderes Feld, auf dem Kooperation 
zunehmend Gestalt gewinnt, sind die re-
gelmäßigen Treffen der „Nordkammern“ 
(Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, 
Niedersachsen); das letzte Treffen fand 
unter Teilnahme fast aller Vorstandsmitglie-
der aus diesen Kammern Anfang Februar 
in Hannover statt.

ReferentInnen der PKN stellten zu überre-
gional relevanten Themen ihre Kenntnisse 
und Erfahrungen zur Verfügung:

zum Thema Gutachterlisten Herr Dr.  �

Borchard (Forensik-Beauftragter der 
PKN),
zu den Themen Vergütungsfragen und  �

Titelschutz Frau Dr. Karoff (für die PKN 
tätige Arbeitsrechtlerin),
zum Thema Notfallpsychotherapie Herr  �

Dr. Kröger (Beauftragter der PKN für 
Notfallpsychotherapie).

Neben diesen Themen wurden vor allem 
Nachwuchsfragen erörtert, darunter die 
Bedingungen, unter denen PiA im „psych-
iatrischen Jahr“ in Kliniken arbeiten (müs-
sen). Zur Situation der PiA ist eine Erhe-
bung bei allen Ausbildungsinstituten im 
Norden verabredet worden.

Außerdem wurde vereinbart, dass länder-
übergreifend die Zahlen der Studienplät-
ze in Masterstudiengängen Psychologie 
ermittelt werden, um zunächst auf dieser 
Basis Schätzungen anzustellen, ob mit 

den verfügbaren Studienplätzen der Nach-
wuchs an PP zu sichern ist, und dann ge-
gebenenfalls bei Feststellung eines Man-
gels an Studienplätzen bei den einzelnen 
Länderministerien aktiv zu werden.

Aus einem Gespräch mit „unserem“ Mi-
nisterium für Wissenschaft und Kultur im 
Januar diesen Jahres (unter Beteiligung 
von Professor Dr. Wolfgang Schulz von der 
TU Braunschweig) sind wir diesbezüglich 
mit vorsichtigem Optimismus heraus ge-
gangen: Wir fanden nicht nur Verständnis 
für unser Anliegen, die Übergangsquote 
von Bachelorabsolventen zum Masterstu-
diengang Psychologie ausreichend hoch 
anzusetzen, um den Nachwuchs im Heil-
beruf PP nicht zu gefährden; wir konnten 
dem Gespräch auch entnehmen, dass die 
Planungen zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
– wenn sie denn umgesetzt werden – in 
etwa die Zahl von Master-Absolventen 
prognostizieren lassen, die für den Erhalt 
der jetzigen Zahl von PP in Niedersachsen 
knapp ausreichend sein könnte – auch 
wenn das ein bescheidenes Ergebnis an-
gesichts des zu erwartenden größeren Be-
darfs an PP und KJP wäre. Auch deshalb 
ist es wichtig, mit Zahlen aus den ande-
ren norddeutschen Bundesländern immer 
wieder in den zuständigen Ministerien und 
in der Politik vorstellig zu werden.

Unsere Presseerklärung zum geplanten 
Abbau von Schulpsychologen-Stellen in 
Niedersachsen (auf unseren Internetseiten 
nachzulesen) fand breite Unterstützung in 
der Fachöffentlichkeit, wurde von der Pres-
se aufgegriffen und löste auch bei einigen 
Politikern Bestürzung aus. Wir werden zu-
sammen mit Vertretern der Schulpsycholo-
gie zu diesem Thema am Ball bleiben.

Bei der Verabschiedung von Prof. Dr. Mau-
the (ehemaliger ärztlicher Direktor des 
Niedersächsischen Landeskrankenhauses 
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Königslutter (jetzt: AWO-Psychiatriezen-
trum Königslutter)), mit dem uns eine 
langjährige Zusammenarbeit verband und 
sicherlich weiter verbindet, war die PKN 
mit drei Vorstandsmitgliedern (Wittmann, 
Köthke, Schwartz) vertreten. Wir haben 
bei dieser Gelegenheit unser Interesse 
bekundet, auch zukünftig mit dieser Klinik 
zusammenzuarbeiten, vor allem auch mit 
der Psychiatrieakademie Königslutter, mit 
der wir gemeinsam das Forensik-Curricu-
lum auf den Weg gebracht haben..

Im Gesundheitsplenum der Region Han-
nover (wir berichteten darüber) hat sich 
als Arbeitsschwerpunkt die Früherkennung 
und -behandlung von Depressionen her-
auskristallisiert. In der dazu gegründeten 
AG „Bündnis gegen Depression“ ist die 
PKN jetzt mit Frau Corman-Bergau in der 
Kernarbeitsgruppe vertreten. Wir können 
also auch dort unsere Kompetenzen ein-
bringen und die Interessen unserer Berufs-
gruppe vertreten.

Dass das nicht selbstverständlich ist, son-
dern dass unser Beitrag zum Gesund-
heitssystem immer noch nicht bzw. nicht 
überall als bedeutsam und notwendig 
wahrgenommen wird, konnte Dr. Witt-
mann auf einer Tagung des Landesfach-
beirats Psychiatrie in Braunschweig fest-
stellen. Dr. Wittmann musste sich einer 
sehr kritischen Diskussion zum Versor-
gungsbeitrag der Psychotherapie stellen, 
die durch die Vorstellung der GEK-Studie 
mit der Behauptung der Wirkungslosigkeit 
von Psychotherapie (vgl. dazu den Artikel 
von Jacobi & Hoyer in diesem Heft) ausge-
löst wurde. Immerhin wurde von allen Sei-
ten am Ende der Veranstaltung betont, wie 
wichtig es sei, im Gespräch zu bleiben.

Nach dem Angestellten-Tag im Novem-
ber 2007 fand Ende Februar eine weite-
re Veranstaltung für unsere angestellten 
Mitglieder statt, und zwar speziell für die 
in Kliniken tätigen PP und KJP. Auch diese 
Veranstaltung, die dafür gedacht war, die 
spezifischen Themen dieser Gruppe von 
Mitgliedern und ihre Anliegen an die PKN 
aufzunehmen (auch über einen dort ver-
teilten Fragebogen), war gut besucht und 
löste offenbar sehr positive Resonanz aus. 
Einen ausführlichen Bericht über Verlauf, 
Ergebnisse und Konsequenzen dieser Ver-
anstaltung, die von unserer Kollegin Anni-
ka Gnoth moderiert worden war, werden 
Sie im nächsten Heft des ptj finden.

Wir machen schon jetzt darauf aufmerk-
sam, dass wir die bereits in der Vergangen-
heit erfolgreich durchgeführten Seminare 
zu den Themen

Berufseinstieg: „Approbation – was  �

nun?“
Praxisweitergabe �

Qualitätssicherung in der Psychothera- �

peutischen Praxis

regelmäßig wieder anbieten werden. Ein 
weiteres Seminar zum Thema „Angestellt 
oder selbständig?“ ist in Planung. Die Ter-
mine werden Sie demnächst auf unseren 
Internetseiten finden können..

Um Mitwirkung werben wir bei der Erstel-
lung einer Liste von Kolleginnen und Kol-
legen, die psychotherapeutisch mit geis-
tig behinderten Menschen arbeiten. Wir 
weisen dazu auf einen Aufruf von Frauke 
Werther hin, der Vorstandsbeauftragten zu 
diesem Thema, – Sie finden ihn am Ende 
unserer Seiten in diesem Heft.

Apropos Veröffentlichung unserer psychothe-
rapeutischen Angebote: Wir werben immer 
wieder darum, dass Sie sich mit Ihrem Ange-
bot in Psych-Info (das Psychotherapeuten-
suchsystem der Länder Schleswig-Holstein, 
Hamburg, Berlin, Bremen, Niedersachsen, 
Saarland) eintragen – das System wird von 
potentiellen PatientInnen, aber auch von In-
stitutionen ausgesprochen gut genutzt, ist 
aber – was die Repräsentanz niedersäch-
sischer Kolleginnen und Kollegen angeht – 
immer noch recht dürftig bestückt. Der Ein-
trag ist sehr unkompliziert möglich, wenn Sie 
sich auf unseren Internetseiten unter „Mit-
gliederbereich – geschlossener Bereich“ mit 
Ihrer Mitgliedsnummer und Ihrem Kennwort 
einloggen; bei Unklarheiten wenden Sie sich 
gern an die Geschäftstelle.

Auf Beschluss der Kammerversammlung 
im April (Bericht: siehe unten) können 
im Rahmen einer Übergangsregelung zur 
Weiterbildungsordnung Kolleginnen und 
Kollegen, die neben Ihrer Approbation zu 
PP eine zusätzliche Qualifikation in Neu-
ropsychologie nach den Bedingungen 
der GNP absolviert haben und bis jetzt 
in diesem Bereich arbeiten, auf Antrag an 
die PKN die Zusatzbezeichnung „Klinische 
Neuropsychologie“ erhalten.

Und dann noch: Denken Sie daran, sich 
rechtzeitig zu unserem niedersächsischen 
Psychotherapeutentag am 26. und 27. 
September 2008 in Osnabrück zum The-
ma „Kinderzeiten – Kindheit in der Psycho-
therapie“ anzumelden!

Ihr PKN-Vorstand: 
Dr. Lothar Wittmann, Gertrud Corman-

Bergau, Werner Köthke, Bertke Reiffen-
Züger, Prof. Dr. Hans-Joachim Schwartz

Die Kammerversammlung der PKN hat getagt

Am 05.04.08 sind die Delegierten der 
PKN zur ersten Kammerversammlung in 
diesem Jahr zusammengekommen.

Im Vordergrund standen nach den Berich-
ten des Präsidenten, Dr. Wittmann, und 
des Vorsitzenden des PVW-Verwaltungs-
rats, Werner Köthke, diesmal zwei inhaltli-
che Themen:

Frauke Werther, Vorstandsbeauftragte der 
PKN für Menschen mit geistiger Behinde-
rung, berichtete von den Schwierigkeiten, 
Psychotherapeuten für diese Klientel zu 
finden, die – legt man z. B. auch die Ver-
schreibung von Psychopharmaka an 30% 
der geistig Behinderten zugrunde – offen-
sichtlich großen Hilfebedarf haben. Frau 
Werther informierte darüber, dass einige 

Psychiater zusammen mit anderen Berufs-
gruppen sich dieses Themas bereits mit 
einigem Engagement angenommen und 
eine Gesellschaft gegründet haben, in der 
mitzuwirken die PP und KJP eingeladen 
sind. Dass diese Einladung ernst gemeint 
ist, werde verdeutlicht durch die Tatsache, 
dass sie zum nächsten DGPPN-Kongress 
eingeladen worden sei, um dort über Diag-
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nostik und Behandlung geistig Behinderter 
aus Sicht von PP und KJP vorzutragen. Ihr 
sei es dabei ein Anliegen, die von ihr auf 
ärztlichen Kongressen wahrgenommene 
Tendenz zur Reduktion der Diagnostik auf 
immer mehr verfeinerte Verhaltensbeob-
achtungsverfahren zu thematisieren und 
die mit den psychodynamischen Verfahren 
verbundenen diagnostischen Möglichkei-
ten (Verstehen der Patienten über Analyse 
von Übertragung und Gegenübertragung 
und der Szene) mehr ins Blickfeld zu rü-
cken.

Die Kammerversammlung beschließt die 
Einrichtung einer Liste von PP/KJP, die 
bereit und in der Lage sind, mit geistig be-
hinderten Menschen psychotherapeutisch 
zu arbeiten; der Vorstand wird beauftragt, 
entsprechend tätig zu werden.

Nach Anfragen des Ausschusses für Be-
rufsordnung und Berufsethik, wie bei Be-
schwerden die Rechte von Patienten und 
Psychotherapeuten in Beschwerdefällen 
und in berufsgerichtlichen Verfahren glei-
chermaßen gewahrt werden können, hat 
der vom Vorstand als „Beschwerdebeauf-
tragter und Ermittler in berufsrechtlichen 
Angelegenheiten“ eingesetzte RA Matthias 
Vestring das Verfahren vorgestellt, das durch 
eine Beschwerde bzw. einen Vorwurf gegen 
einen psychotherapeutischen Behandler 
bei der PKN ausgelöst wird. Herr Vestring 
wird bei jeder Beschwerde tätig, unab-
hängig davon, ob diese sich als möglicher 
Verstoß gegen die Berufsordnung, also als 
milder zu bewertendes Vergehen, erweisen 
wird, oder ob es sich nach näheren Erkun-
dungen um einen strafrechtlich relevanten 
Sachverhalt handeln könnte (vgl. auch die 
Information im Flyer „Berufsaufsicht und 
Beschwerdemanagement“, die Sie im In-
ternet unter „Schlichtung“ finden). Herr 

Vestring berichtete, dass es sein Ziel sei, 
die notwendige Intervention so niedrig wie 
möglich zu halten, also möglichst zur Klä-
rung zwischen Beschwerde führendem Pa-
tienten und Behandler beizutragen. Dieses 
an sich begrüßenswerte Vorgehen warf die 
Frage auf, ob sich der an der Klärung aktiv 
mitwirkende Psychotherapeut selbst durch 
seine Aussagen belasten könne, die im 
Fall eines dann doch erforderlichen berufs-
rechtlichen Verfahrens gegen ihn verwen-
det werden könnten, und ob er daher nicht 
gleich zu Beginn über sein Recht zur Aussa-
geverweigerung informiert werden müsse. 
Angesichts der zu leistenden Güterabwä-
gung wurden Möglichkeiten erörtert, wie 
Mitwirkung an Klärung und Aufklärung über 
die Rechte des Beschwerten „unter einen 
Hut“ gebracht werden können, ein Prozess, 
der im Austausch zwischen Beschwerdebe-
auftragtem, Vorstand und Ausschuss fortge-
setzt wird.

Aus dem Ausschuss für Aus-, Fort- und 
Weiterbildung war anlässlich der Vorberei-
tung einer palliativ-psychotherapeutischen 
Fortbildung durch die PKN das Anliegen 
an die Kammerversammlung herangetra-
gen worden, generell zu entscheiden, ob 
die PKN nicht nur als Entwickler, sondern 
selbst auch als Veranstalter von curricularen 
Fortbildungen aktiv werden solle – oder 
ob die niedersächsischen Ausbildungsin-
stitute, die auch Fortbildungen anbieten, 
vor Konkurrenz durch die PKN geschützt 
werden sollen. Die Kammerversammlung 
hat nach zunächst kontroverser Diskussion 
mit großer Mehrheit beschlossen, sich mit 
den Anträgen, die eine Einschränkung der 
Handlungsmöglichkeiten der PKN bedeu-
tet hätten, nicht weiter zu befassen.

Frau Surmelyeva, eine unserer PiA-Vertre-
terinnen, hat den Bericht von der ersten 

PiA-Bundesdelegierten-Konferenz in Berlin 
vorgestellt. Sie finden diesen Bericht auf 
unseren Internetseiten.

Der Geschäftsführer der PKN, Herr 
Mittel staedt, gab der Versammlung eine 
Übersicht über die Arbeit der Akkreditie-
rungsstelle und die bisher gesammelten 
Fortbildungspunkte auf den Konten unse-
rer Mitglieder. Sie finden auch diesen Be-
richt auf unseren Internetseiten.

Die im April 2007 beschlossene Weiter-
bildungsordnung (WbO) der PKN nennt 
als bisher einzigen Bereich, in dem eine 
Weiterbildung vorgesehen ist, die Neuro-
psychologie. Die Kammerversammlung 
hatte zu entscheiden, wie im Rahmen ei-
ner Übergangsregelung Kolleginnen und 
Kollegen, die approbiert sind und sich da-
rüber hinaus in Neuropsychologie weiter 
qualifiziert haben, die Zusatzbezeichnung 
„Klinische Neuropsychologie“ erwerben 
können. Die Versammlung hat sich darauf 
verständigt, dass dafür neben einer Ausbil-
dung nach den Vorgaben der Gesellschaft 
für Neuropsychologie (GNP) mit entspre-
chendem Zertifikat der Nachweis weiterer 
neuropsychologischer Praxis bis zum Zeit-
punkt der Beantragung der Zusatzbezeich-
nung erforderlich ist.

Was immer auf der ersten Kammerver-
sammlung eines Jahres ansteht, ist die 
Entlastung des Vorstands. Nach den vorge-
legten Kassenberichten und dem Bericht 
des Wirtschaftsprüfers hat der Vorsitzende 
des Finanzausschusses, Dr. Liebeck, Vor-
stand und Geschäftsführung der PKN eine 
„sparsame Haushaltsführung“ bescheinigt 
und der Versammlung die Entlastung des 
Vorstands empfohlen – die Kammerver-
sammlung ist diesem Vorschlag ohne Ge-
genstimmen gefolgt.

Psychotherapeuten für die Behandlung geistig Behinderter gesucht

Zur Verbesserung der psychotherapeuti-
schen Versorgung beschloss die Kammer-
versammlung im April, ein Netzwerk von 
Kammermitgliedern aufzubauen, die mit 
geistig behinderten Menschen arbeiten. 
Bereits vor einiger Zeit war die Bundes-
vereinigung Lebenshilfe mit dem Wunsch 
an die Psychotherapeutenkammern her-

angetreten, die extrem schlechte Versor-
gungslage zu verbessern. Zuletzt hatte die 
interdisziplinäre „Deutsche Gesellschaft 
zur Förderung der seelischen Gesundheit 
von Menschen mit geistiger Behinderung 
e.V.“ (DGSGB) die Psychotherapeuten-
kammern gebeten, Listen mit geeigneten 
Behandlern zu führen, so dass dieser be-

sonders schützenswürdigen Klientel und 
ihren Betreuern entmutigende Odysseen 
erspart bleiben. Die Kammermitglieder, die 
sich für die Arbeit mit dieser Gruppe von 
Patienten bereit erklären, können selbst-
verständlich entscheiden, ob diese Bereit-
schaft veröffentlicht werden soll (was z.B. 
bei Psych-Info auch jetzt schon möglich 
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ist), oder ob ihr Name nur auf konkrete 
Anfrage und Rücksprache weitergegeben 
werden soll. Interessierte werden gebeten, 
per e-mail Kontakt mit Frauke Werther auf-
zunehmen.

Frauke Werther, Beauftragte des Vorstands 
der PKN für Menschen mit geistiger Behin-
derung
frauke.werther@t-online.de

Psychotherapeutenkammer 
Niedersachsen

Roscherstr. 12 
30161 Hannover 
Tel.: 0511/850304-30 
Fax: 0511/850304-44 
Sprechzeiten allgemein:
Mo, Mi, Do, Fr 09.00–11.30 Uhr
Mo, Di, Mi, Do 13.30–15.00 Uhr

Sprechzeiten für Fragen zur 
 Akkreditierung:
Mi. + Do. 09:00–11:30 Uhr
Mail-Anschrift: info@pk-nds.de
Mail-Anschrift für Fragen zur 
 Akkreditierung: Akkreditierung@pk-nds.de
Internet: www.pk-nds.de


